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      Ein Gruß von GiADA


      
        Ein Gruß von GiADA


        


        Willkommen im Club.


        Die meisten Menschen haben ein langweiliges Sexleben.


        Warum ist das so?


        Weil sie ihrer Fantasie nicht trauen, ihren Gedanken keine Freiheit lassen.


        Du bist anders. Denn sonst hättest Du jetzt nicht dieses eBook in den Händen.


        Es ist ein kleines, kurzes Buch. Doch es verändert die Welt.


        Denn es zeigt Dir, dass es auch andere da draußen gibt, die sind wie Du.


        Menschen, die Sehnsucht nach Leben haben, die Fantasien erleben wollen.


        Wir sind mehr, als Du denkst.


        Du gehörst zum Club


        


        GiADA (Giada@giadas.de)


        


        Ich bin neugierig auf Deine Kommentare:


        [image: Image] 


        klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)
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        klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)


        

      

    

  


  
    
      Die Autorin dieses Buches


      
        Die Autorin dieses Buches:


        


        Nur wer selbst brennt, kann in anderen das Feuer entfachen ….


        


        Seit vielen Jahren lebt und praktiziert Cory McGreger den BDSM gemeinsam mit ihrem Partner. Alle Geschichten, die sie über BDSM schreibt sind keine Fiktion, sondern hat sie selbst erlebt und gesehen. Sie erlebte, fühlte und sah den Schmerz, die Pein und auch die Demütigungen. All diese Eindrücke und Gefühle ihrer Protagonistinnen sind ihre eigenen Erfahrungen, die sie irgendwann einmal niederschrieb. Es entstand eine Art Tagebuch, das sie nun Kapitel für Kapitel veröffentlicht.


        Da der BDSM eine sexuelle Spielart ist, in der es auch um die eigenen Grenzen und das überschreiten derer geht, werden auch die Geschichten von Cory McGreger immer neue Erfahrungen und Höhepunkte haben.


        


        Eines sind sie aber immer: authentisch!


        


        „Ich bin mit Leib und Seele Sklavin, für mich gibt es nichts Befriedigenderes. Denn Dominanz im BDSM hat nichts mit Gewalttätigkeit zu tun, sondern mit viel Liebe, Vertrauen, Respekt und Achtung.“ (Cory McGreger)


        


        


        


        


        ________________

      

    

  


  
    
      Erschienene Werke


      
        Falls Du nie genug bekommst.


        Bei GiADAs EROTIK eBOOKs sind von


        Cory McGreger


        u.a. erschienen:
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        _________


        


        Du bekommst sie hier: www.GiADAs.de
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        Annas Geschichten 13


        


        Cory McGreger


        


        

      

    

  


  
    
      Tunnelspiel


      
        Tunnelspiel


        


        Anna hatte sich noch nicht richtig von dem Wochenende mit Dom erholt. Ihr Po war immer noch übersäht von Striemen. Immer, wenn sie sich im Spiegel die roten Striche ansah, die sehr zu ihrem Leidwesen täglich mehr verblassten, jagte es ihr wohlige Schauer durch den Körper und erregte sie immer wieder aufs Neue. Aber sie fühlte auch noch die Schmerzen, die sie verspürt hatte. Es machte sie stolz, dass sie das ausgehalten hatte, aber sie war sich auch bewusst, dass sie nicht immer gleich empfinden konnte. Sie erinnerte sich daran, dass es Situationen gegeben hatte, in denen sie nach drei Hieben schon gejault hatte, als ob sie schon eine ganze halbe Stunde gezüchtigt worden war. Zärtlich fuhr sie noch einmal über die rote Färbung, dann zog sie einen Rock und eine Bluse an. Sie hatte sich so daran gewöhnt, dass sie bei Dom immer nackt sein musste, oder wenn sie unterwegs waren ohne Unterwäsche, dass sie, auch wenn er nicht da war, dies beibehielt. Es gab ihr immer ein anregendes Kribbeln. Es konnte auch sein, dass Dom sich mal zwischendurch meldete und ihr befahl, dass sie den Tag mit der großen Kugel und dem Plug zu verbringen hätte.


        


        Nun, es wäre ihr möglich gewesen, so zu tun, als ob sie gehorsam wäre und in Wirklichkeit hätte sie es sein lassen können. Aber sie wusste auch, dass dieser „Zwang“ ihr sehr erregende Gefühle bescherte und so kamen ihr seine Befehle immer irgendwo entgegen. Nur, dass der Zeitpunkt vorgegeben war und sie nicht selbst entscheiden konnte wann, das machte ihr manchmal zu schaffen. Denn sie war nicht jeden Tag gleich drauf. Und so konnte es schon mal passieren, dass sie in Gedanken revoltierte und es wirklich seine Zeit brauchte, bis sie letztendlich doch noch dem jeweiligen Befehl nachkam. Aber dann dauerte es auch gar nicht lange und sie fühlte das Prickeln und die Erregung in ihren Lenden und sofort war sie wieder die willenlose Sklavin, die danach giert und lechzt, zu dienen und zu gehorchen.


        


        Sie zog noch ein paar Heels an und dann betrachtete sie sich wieder im Spiegel. Ja, so sah sie sich gerne, leicht verrucht, Kleidung, die eigentlich mehr darauf aufmerksam machte, dass sie nichts anhatte, als dass sie verdeckte. Der Halsreif der O, den Dom ihr angelegt hatte, zierte ihren Hals und sie war sich bewusst, dass Insider diesen Reif erkannten. Auch das war ein sehr prickelndes Gefühl. Sie ging ein paar Schritte vor dem Spiegel, ihre Piercings klimperten leise im Takt der Schritte. Anna spreizte ein wenig die Beine und spielte mit den Ringen an ihren Schamlippen. Ein leises Stöhnen kam über ihre Lippen. Sie spürte, wie sie allein durch die Wahl ihrer spärlichen Kleidung nass geworden war. Kopfschüttelnd lächelte sie ihr Spiegelbild an. „Du bist und bleibst einfach ein geiles Stück“, dachte sie sich und genoss noch einen kurzen Augenblick ihr Fingerspiel mit den Ringen. Dann hob sie den Rock und betrachtete ihre Schmuckstücke eingehend. Sie waren nun schon das zweite Mal durch größere ersetzt worden und in der Zwischenzeit hatte sich die Haut ihrer Schamlippen ein wenig verlängert.


        


        Anna fand das sehr geil, es gefiel ihr und ihre Ungeduld, bis die nächsten, größeren Ringe angebracht werden würden, ließ sie schier verzweifeln. Sie kam dann auf Ideen, wie zum Beispiel täglich für ein oder zwei Stunden mit Gewichten an den Ringen zu verbringen. Danach war sie immer dermaßen geil, dass sie nicht die Finger von sich lassen konnte. Manchmal überlegte sie, ob sie sexsüchtig sei, aber so wirklich glaubte sie nicht daran. Allerdings machte ihr die Definition des Wortes zu schaffen.


        Anna versuchte ihre Gedanken wieder in „normale“ Bahnen zu lenken, also weg von Spiel und Spaß und hin zu ganz alltäglichen Dingen wie Haushalt und Arbeit. Aber es gelang ihr nur halbherzig. Mühsam machte sie sich daran, anfallende Arbeiten zu erledigen.


        


        Immer wieder schweiften ihre Gedanken ab. In ihrer Phantasie sah sie sich, wie sie gehorsam und demütig Dom bediente. Sich von ihm benutzen ließ und ihre Erregung sorgte nun dafür, dass sie zu keinerlei Arbeit mehr fähig war. Als sie noch am Überlegen war, ob sie sich kurz eine Erleichterung verschaffen sollte, klingelte das Telefon. Dom war am anderen Ende der Leitung. Mit knappen Worten befahl er Anna, sich zu richten, es sei so schönes Wetter und er wolle ein wenig mit ihr spielen. Sie solle die Hand- und Fußfesseln anlegen und das breite Lederhalsband. Er würde sie abholen! Anna war wie elektrisiert. Schnell legte sie sich die gewünschten Fesseln an und nach einem kurzen Blick in den Spiegel stylte sie sich noch ein wenig. Dann, so fand sie, war es perfekt und sie wartete auf Dom. Als er kam, öffnete sie ihm die Türe und kniete sich vor ihn hin um ihn zu begrüßen. Er sah ihr zu, wie sie sich zu seinen Schuhen hinunter beugte und einen Kuss darauf hauchte.


        


        Es gefiel ihm, sie so zu sehen, so devot und demütig. Und er freute sich schon darauf, sie zu benutzen. Er ließ sie aufstehen, küsste sie lang und fordernd, streichelte und presste ihre Brüste und dann verließen sie gemeinsam die Wohnung. Am Auto angekommen sah Anna, dass sich eine große Hundebox im hinteren Teil des Wagens befand. Auf ihren fragenden Blick hin sah Dom sie nur sehr eindringlich an und ließ sie auf dem Beifahrersitz einsteigen. Er startete den Wagen und fuhr vom Parkplatz ums Eck, dann hielt er an und befahl Anna, sich auszuziehen. Er öffnete die Tür der Hundebox, legte ihr den Kugelknebel an und befestigte eine Leine an ihrem Halsband. Dann musste sie hineinkrabbeln. Sie durfte sich nicht in Fahrtrichtung drehen, sondern musste zum Rückfenster hinausschauen. Dann nahm er ihre Handfesseln und befestigte sie links und rechts am Gitter der Box. Mit ihren Füßen tat er das Gleiche und auch die Leine wurde nun so festgebunden, dass es Anna nicht möglich war, den Kopf nach unten zu verstecken.


        


        Ein hinter ihnen fahrendes Auto konnte sie nun sehen, nackt, mit Knebel und fixierten Händen und es war ihr nicht möglich, sich den Blicken zu entziehen. Dann schloss Dom die Box, startete den Wagen und fuhr los. So geil und erregend Anna auch die Spiele mit Dom empfand, im Moment schämte sie sich erneut darüber, wie sie hier von ihm präsentiert wurde. Es ging auch nicht lange, bis die ersten Lichthupen anderer Autofahrer auf sich aufmerksam machten.


        


        Dom fuhr unbeirrt weiter. Anna sah nur den rückwärtigen Verkehr und die eindeutigen Handbewegungen mancher Autofahrer, wenn sie realisierten, was da vor ihnen im Hundekäfig saß.


        


        Es war wieder einmal eine Erniedrigung der besonderen Art, Anna zwinkerte sich ein paar Tränen weg. Aber sie bemerkte auch, dass sie trotz der Erniedrigung oder vielleicht gerade deshalb sehr starke Erregung in sich spürte. Da hob sie trotzig den Kopf und fing an, diese gierigen und eindeutigen Blicke und die noch deutlicheren Handzeichen der anderen Autofahrer zu genießen. Denn was konnte ihr hier denn schon geschehen? Rein gar nichts, außer, dass sie immer nasser wurde. Ihre Muschi sendete ihr in nicht übersehbaren Zeichen, dass sie bereit war. Sie hörte, wie Dom den Blinker setzte und eine Ausfahrt hinunter fuhr. Erleichtert registrierte sie, dass ihnen keines der Autos folgte, die sie eben noch auf der Bahn so heiß angemacht hatten.


        


        Es war ein Parkplatz und Dom fuhr auf eine Parklücke direkt vor der Toilette. Er stellte den Wagen ab und stieg aus, nachdem er an den hinteren Türen die Fensterscheiben ein wenig heruntergelassen hatte. Von außen kam er zu Anna und meinte:


        „Herrchen muss mal pinkeln gehen. Schön brav sein und nicht weglaufen."


        Dann ging er weg und ließ Anna allein. Sie war froh darüber, dass er sie diesmal nicht vor der Tür angebunden hatte. Aber jetzt war sie nackt und saß fixiert in dieser Box und ein Vorübergehender hatte den vollen Einblick auf ihre intimsten Stellen. Wie so oft schon befiel Anna Panik, was wäre, wenn nun einer durch die halb geöffneten Scheiben die Türen öffnete und……..


        Sie konnte es sich nicht weiter vorstellen, unruhig versuchte sie, an den Fesseln zu zerren. Es half nicht wirklich, sie kam nicht frei und sie konnte auch ihre Stellung nicht verändern. Hilflos war sie den Blicken anderer ausgesetzt.


        


        Sie schloss die Augen und hoffte einfach darauf, dass niemand kommen würde. Und sie hatte Glück, es fuhr zwar ein LKW auf den Platz und der Fahrer stieg aus, aber er kam nicht zu ihr an den Wagen. Er ging direkt zur Toilette. Gemeinsam mit Dom kam auch er wieder heraus und ging zu seinem Laster. Anna bekam davon nichts mit, denn das passierte hinter ihrem Rücken, aber als sie dann Schritte hörte, öffnete sie die Augen und sah, dass Dom am Heck des Wagens stand. Er sah Anna mit intensivem Blick an, sah, wie ihre weit geöffnete Muschi vor Nässe glitzerte und nickte wie zur Bestätigung. Eine ganze Weile stand er so da und sah sie sich an. Weidete sich daran, dass es ihr immer unangenehmer wurde.


        


        Nicht, dass Dom sie so sah – das geschah ja oft – nein, es war vielmehr die Art, wie er sie taxierte. Wie er ihre Nacktheit und auch ihre Geilheit in sich aufsog. Da öffnete er die Tür und seine Hand kam zwischen den Gitterstäben hindurch zu ihren Brüsten. Er walkte und knetete sie, dann strich er hinab zu ihrer Scham, die weit gespreizt vor ihm war, wie reifes Obst. Er strich ein paar Mal mit seinen Fingern durch ihre Spalte, um sich dann von ihr die Hand sauber lecken zu lassen. Er sagte kein Wort dabei, er befahl stumm. Anna, die durch ihren eigenen Saft und den Geruch ihrer eigenen Geilheit so in ihrer aufkommenden Gier verhaftet war, kam wieder einmal mehr in einen Zustand des totalen Berauschtseins. Ihr Verstand setzte aus und sie w a r nur noch! Sie war nur noch das, was Dom von ihr forderte, eine gefügige, hörige und süchtige Sklavin, die bereit dazu war, alles zu tun, um ihm Vergnügen zu bereiten. Und genau das war es, was er wollte, was ihm so sehr gefiel. Er zog seine Hand zurück, er wusste nun, dass sie bereit dafür war, die nächste Lektion zu erhalten. Er schloss die Tür, stieg ein, startete den Wagen und fuhr weiter.


        


        Er wollte mit ihr auf eine kleine Lichtung etwas außerhalb, wenig oder gar keine Menschen, ein paar Bäume, an die er sie fesseln konnte, eine Wiese durch die er sie jagen konnte, mal sehen. Er hatte noch so viel vor mit ihr, aber er wollte sie auch nicht überfordern. Bisher hatte sie alles mitgemacht und hatte auch alles genossen was sie getan hatten und so sollte es auch bleiben. Auch wenn es ihn reizte, ihre Grenzen immer ein kleines Stück weiter nach hinten zu verschieben.


        


        Er reihte sich wieder in den Verkehrsfluss auf der Autobahn ein und nach kurzer Zeit schon sah Anna, wie er eine Ausfahrt nahm. Nach kurzer Strecke bog er dann von der Bundesstraße auf einen landwirtschaftlichen Weg ein und am Ende dieses Weges befand sich ein Parkplatz. Dom parkte den Wagen und stieg aus. Dann öffnete er die hintere Türe und befreite Anna aus dem Käfig. Nackt, wie sie war, musste sie aussteigen und sich zu Doms Füßen knien. Er holte eine Tasche aus dem Kofferraum und schloss den Wagen ab. Er nahm ihre Leine und Anna durfte aufstehen. Es ging in den Wald hinein, ein kleiner Waldweg führte sie immer tiefer und tiefer. Anna hatte mit ihren Heels große Probleme, Dom zu folgen und sie dankte ihm heimlich dafür, dass er sie wenigstens auf den Füßen laufen ließ. Nicht auszudenken, wenn er sie hätte auf allen Vieren krabbeln lassen!


        


        Nach gut zwanzig Minuten quer durch den Wald sah Anna eine Lichtung vor ihnen auftauchen und auf diese steuerte Dom zu. Sie hinter ihm her an der Leine und nackt. Immer bei solchen Abenteuern hoffte sie inständig, dass kein Förster unterwegs ist, der ihrem Spiel durch irgendwelche Paragraphen ein Ende bereiten würde. Manchmal schon hatte sie Angst gehabt, wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses verhaftet zu werden. Aber auch diese Angst bescherte ihr wiederum einen Kick und die Erregung, nach der sie so sehr süchtig war.


        


        Sie kamen an der Lichtung an und Dom hielt für einen Moment still. Sie sahen sich gemeinsam um und Anna war wie bezaubert von dem Anblick, der sich ihr bot. Die Sonne schien warm auf den Boden, die Lichtung war voll mit bunten Wiesenblumen und die Bäume, die rundum standen, waren mit einem frischen hellen Grün versehen. Überall zwitscherte und summte es. Tief sog Anna den Geruch des warmen Frühlings in sich ein. Es war ein harter und langer Winter gewesen und sie war nun richtig gierig darauf, die Sonne und ihre wärmenden Strahlen aufzunehmen.


        


        Dom kümmerte sich um den Inhalt seiner Tasche. Er zog eine kurze Kette hervor, mit der er Anna die Füße aneinander kettete. Dann nahm er Karabiner und befestigte ihre Hände damit am Halsband. Auch nahm er ihr den Knebel ab. Dann zog er sehr langsam und demonstrativ Latexhandschuhe an. Er befahl Anna, stehen zu bleiben und zu warten, er selbst ging am Rande der Lichtung auf die Suche. Anna sah ihm nach und fragte sich, was er da wohl suchte. Als sie es sah, wich die Farbe aus ihrem Gesicht. Nein! Das konnte er nicht ernsthaft wollen, nein, wusste er überhaupt, wie das wehtat? Wahrscheinlich schon, sonst würde er es nicht tun wollen.


        


        Dom kam zurück und hielt ein Bündel Brennnesseln in der Hand und jetzt wusste Anna auch, warum er die Handschuhe angezogen hatte. Sie bekam Angst; und es erregte sie. Sie wusste zwar, dass die jungen, frischen Pflanzen im Frühjahr noch nicht so stark brannten, aber sie würden sicher trotzdem ihre Wirkung nicht verfehlen. Sie schüttelte verneinend den Kopf als Dom näher kam und dabei sehr anzüglich grinsend mit dem Bund Nesseln in seiner Hand wedelte. Sie wollte schon laut ´nein´ rufen, als Dom ihr sagte:


        „So, Sklavin, wir machen jetzt eine kleine Hetzjagd! Du hast die Chance abzuhauen und dich somit der Bestrafung mit den Nesseln zu entziehen. Wenn du es über die Lichtung schaffst, ohne dass ich dich einhole, dann werfe ich sie weg, wenn nicht, dann bekommst du jedes Mal, wenn ich dich erwische, das Bündel über den Hintern und die Oberschenkel gezogen. Bis nichts mehr übrig ist davon, oder bis du das Ende der Lichtung erreicht hast. Ich habe dir die Kette an den Füßen lang genug gelassen, dass du gut laufen kannst und ich gebe dir fünf Schritte Vorsprung. Also zeig mir dass du es kannst."


        Anna blieb stehen und sah Dom an. Irgendwie wollte sie es nicht glauben, was er gerade gesagt hatte. Dann sagte sie zu ihm:


        „Dann nimm mir wenigstens die Schuhe ab. Ich will nicht riskieren, dass ich mit den Dingern umknicke und mir den Fuß breche. Bitte!"


        


        Das hatte Dom eigentlich nicht gewollt, aber er sah die Notwendigkeit ein und auch ohne Schuhe würde sie nicht in der Lage sein, schneller zu sein als er. Sie musste ja schon ohne Kette zwei Schritte machen wenn er einen tat, also würde sie mit Kette gezwungen sein, drei zu machen. Er nickte und befreite sie von den Schuhen. Er packte sie in seine Tasche, nahm Anna in den Arm, küsste sie und gab ihr dabei seinen Speichel, dann schlug er ihr das erste Mal mit den Nesseln auf den Hintern, dass sie jaulte, und dann jagte er sie los.


        


        Er zählte laut ihre Schritte mit und beim fünften ging er los. Anna rannte. Wenn man das überhaupt rennen nennen konnte. Die Kette war so gehalten, dass sie etwa zwei Drittel des Schrittes machen konnte, den sie normal machte, das reichte bei weitem nicht aus. Dann noch das unwegige Gelände, wo sie in jedem Augenblick damit rechnen musste, einen Fehltritt zu machen. Ihre Hände und Arme konnte sie nicht benutzen, die waren am Halsband befestigt. Immer wieder drohte sie zu stolpern, oder zu fallen, sie musste automatisch langsam machen. Da hörte sie Doms Schritte hinter sich und ´wusch´, hatte sie die Nesseln auf ihrem Po. Ein spitzer Schrei kam über ihre Lippen und sie drehte sich von ihm weg, da schlug er wieder zu und da sie ihren Körper gedreht hatte landete er auf ihrem Bauch und den seitlichen Hüften.


        


        Anna jaulte und schrie leise auf. Es brannte doch ziemlich heftig. Sie stolperte weiter, Dom ließ ihr wieder einen Vorsprung. Wieder ging es nicht lange und er hatte sie eingeholt. Wusch, wusch, wusch, die Nesseln sausten auf ihren Po und den Ansatz der Oberschenkel. Da stolperte Anna über eine kleine Bodenwelle und fiel hin. Dom war sofort über ihr, nachdem er sah, dass sie sich nicht verletzt hatte, drehte er sie um und zog ihr Becken nach oben. Dann bekam sie erneut weitere Hiebe mit den Nesseln. Es fing nun an, höllisch zu brennen und kleine Bläschen wurden auf Annas Haut sichtbar. Anna weinte, sie hatte das Gefühl, ihr Hintern brenne lichterloh, da war der Bund Nesseln aufgebraucht und zerfleddert. Dom stellte sie auf die Beine und erklärte ihr, dass sie nun den Rest der Strecke rennen solle. Er würde neue Pflanzen pflücken und ihr dann folgen. Wenn sie gut sei, würde sie es schaffen bis ins Ziel, ohne weitere Hiebe, wenn nicht? Dom grinste schadenfroh. Er freute sich darauf, Anna noch ein par Hiebe versetzen zu können. Anna lief los, als ob der Teufel hinter ihr her sei.


        


        Dom fand einen Brennnesselbusch und pflückte ein paar Stiele, dann folgte er ihr. Diesmal holte er sie nicht ganz so schnell ein, denn die Sucherei hatte doch mehr Zeit in Anspruch genommen, als er gedacht hatte. Aber kurz vor dem Ziel holte er sie ein. Er fasste sie an den Haaren und brachte sie dazu, stehen zu bleiben. Dann zwang er Anna in die Knie und sie musste ihren Po hoch nach oben strecken. Ihr Flehen und ihre Bitte um Gnade stachelten ihn in diesem Moment nur noch mehr an. Er holte aus und drosch ihr den Bund zweimal brutal auf den Po. Die Stengel zerbrachen dabei und er warf sie weg. Anna heulte nun wirklich. Es brannte höllisch und vor allem: es hörte nicht auf!


        


        Dom streichelte sehr zärtlich über die Haut mit den Bläschen, dann nahm er eine Salbe aus der Tasche und trug sie auf den malträtierten Hintern und die Oberschenkel auf. Anna tat es gut und sie beruhigte sich allmählich. Aber es gab da noch etwas, das sie spürte. Auch dieses Brennen der Nesseln auf ihrer Haut verursachte ein weiteres Brennen, nämlich zwischen ihren Beinen! So weh es auch tat, vor allem so lang andauernd, so erregter wurde sie. Auch Dom war dies nicht verborgen geblieben und versonnen spielten seine Finger in ihrer Spalte mit diesem geilen Saft. Er knubbelte ihren Kitzler, rieb ihn, fuhr wieder in ihre Spalte und drang mit dem Finger in sie ein. Anna stöhnte laut auf, als Dom von ihr abließ und aufstand.


        


        Er sah sich prüfend um und holte eine Decke aus der Tasche. Ihm war gerade eine „nette“ Stellung in den Sinn gekommen, von der Anna sicherlich viel haben würde. Er breitete die Decke am Rande der Lichtung aus, half Anna aufzustehen und führte sie auf die Decke. Dort musste sie sich hinsetzen. Es brannte höllisch und sie schrie leise auf. Als sie jedoch in Doms Gesicht sah und ein sardonisches Grinsen darauf bemerkte, wurde ihr klar, dass es so gewollt war. Tapfer versuchte sie sich zu beherrschen. Er setzte sich neben sie und holte eine Zigarette, zündete sie sich an und inhalierte tief. Anna sah ihm neidvoll zu, es machte sie ebenfalls an, eine zu rauchen, aber ihr war klar, dass er es nicht gestatten würde und so verhielt sie sich ruhig und beschränkte sich damit, trotzig auf den Boden zu sehen.


        


        Als Dom fertig war, nahm er Anna die Kette von den Füßen und sie musste sich hinlegen. Er nahm ihre Hände vom Halsband und befestigte nun jeweils eine Hand und einen Fuß miteinander. Jetzt legte er ihr eine Augenbinde an und dann flüsterte er ihr ins Ohr, dass er sich ein wenig hier umsehen würde und sie solle schön so liegen bleiben. Dann spürte und hörte sie, wie er aufstand und wegging. Anna fühlte sich nicht wohl dabei, aber sie wusste, dass er sie nie so völlig ohne Schutz liegen lassen würde. Oder doch?


        


        Wieder einmal mehr überfiel sie ein wenig Panik. Mehr darüber, dass sie nun hilflos allen Blicken ausgeliefert war, als dass ihr etwas passieren könnte. Dafür würde Dom schon sorgen, dass es nicht passierte. Aber dennoch, ein wenig Angst beschlich sie trotzdem. Ihr Hintern feuerte nach wie vor und die unsensible Stellung, die sie innehatte machte ihre Lage nicht wirklich bequemer. Sie fühlte ein sehr starkes Brennen, aber nicht auf ihrem Po, nein, es war ihre Muschi, die höllisch brannte und die nach Befriedigung schrie. Annas Körper war dermaßen sensibilisiert durch das Brennen der Schläge, dass sie anfing vor Geilheit zu wimmern. Sie brauchte jetzt dringend eine Erlösung. Sie rief nach Dom, aber sie bekam keine Antwort. Es war ihr klar, dass er in der Nähe war, aber er ließ sie schmoren. Immer stärker wurde das Brennen ihrer Muschi, die intensiven Sonnenstrahlen taten das ihrige dazu. Und Anna lag mit gespreizten Beinen in direkter Sonnenbestrahlung da und sog die Strahlen in sich auf. Immer heftiger wurde ihre Lust, ihre Gier steigerte sich ins Unermessliche. Wieder verwandelte sie sich in ein Bündel von purer Gier, das süchtig war nach seinen Berührungen, hörig seiner Stimme und gefügig seinen Wünschen.


        


        Sie rutsche hin und her auf der Decke, und ließ sich dann auf die Seite fallen. Somit waren ihre Beine geschlossen und sie fing an, sie aneinander zu reiben. Aber anstatt, dass sie sich damit Erleichterung verschaffen konnte, wurde sie nur noch geiler. Sie schrie nach Dom, wollte, dass er sie nahm, sie benutzte, sie brauchte es so sehr! Aber immer noch ließ er sie schmoren. Erst, als ihre Erregung so übermächtig wurde und sie keine Erfüllung sah und deswegen dabei war, aufzugeben und sich zu ergeben, da hörte sie ihn kommen. In ihrer Lust hatte sie ihren malträtierten Hintern völlig vergessen und als Dom ihr jetzt einen Klaps darauf gab, erinnerte sie der brennende Schmerz wieder daran. Augenblicklich zuckte sie zusammen und ein leises Stöhnen kam ihr über die Lippen.


        


        Dom nahm ihr die Augenbinde ab und tadelte sie zärtlich. Dann musste sie sich hinknien mit geschlossenen Beinen. Ein nicht leichtes Unterfangen, denn sie hatte ihre Handgelenke noch an den Füßen gefesselt. Aber irgendwie gelang es ihr und Dom öffnete seine Hose. Er gab ihr sein ansehnlich geschwollenes Glied in den Mund und hielt ihren Kopf wieder fest in seinen Händen. Er liebte es, sich von Anna den Schwanz blasen zu lassen, das konnte sie wirklich gut. Man spürte, dass sie mit Leib und Seele dabei war. Er bewegte sein Becken vor und zurück und in kurzer Zeit hatte sich sein Zepter zu seiner wahren Größe aufgerichtet.


        


        Annas Mund war bis zum Rachen gefüllt und sie musste sich anstrengen, um wenigstens ein wenig Luft zu bekommen. Immer wieder mal ließ Dom kurz los und sie zog den Kopf röchelnd zurück, durfte ein- zweimal durchatmen, bevor er ihr den Stachel wieder tief in den Rachen rammte. Dann plötzlich zog er sich zurück und befreite Annas Hände von den Füßen. Er fesselte ihre Hände um seinen Körper herum und somit konnte sie nur noch den Kopf ein wenig zurückbeugen um Luft zu bekommen. Dann schon gleich wurde ihr Mund wieder gefüllt mit seiner geballten Männlichkeit.


        


        Während er sie so gefangen hielt, wanderte seine Hand zu ihren Nippeln. Er fing an, sie zu zwirbeln, drehte sie hart hin und her, zwickte und kniff sie fest. Anna spürte, wie sie immer gieriger wurde, wie ihr Körper immer heftiger auf das Spiel von Doms Fingern an ihren Nippeln reagierte und sie spürte, wie sie den Stamm in ihrem Mund immer mehr begehrte. Egal wo Dom es wollte, sie fieberte nur auf eines in dem Moment. Seinen Orgasmus und am liebsten wäre es ihr, wenn er ihn ihr zum Schlucken überließ. Denn das war eines ihrer Lieblingsspiele: wenn sie seinen Saft schlucken durfte. Da war es ihr für den Moment auch egal, ob sie schon zum Orgasmus gekommen war oder nicht.


        


        Sie konnte sich fast nicht bewegen, war seinem Stamm hilflos ausgeliefert und gab sich die größte Mühe, ihn zum Spritzen zu bringen. War selbst durch ihre Hilflosigkeit und das harte Spiel seiner Finger an ihren Nippeln so heiß, dass ihr Verstand wieder mal aussetzte. Genau in diesem Augenblick entzog Dom sich ihr. Anna schrie auf, nein, das wollte sie jetzt nicht, sie wollte mehr, wenigstens seinen Orgasmus, wenn sie schon nicht kommen durfte. Aber Dom kannte keine Gnade. Er befreite sie von den Fesseln und sie musste auf alle Viere gehen. Er kniete hinter ihr, prüfte ihre Nässe und strich dann beinahe zärtlich mit seinem Speer durch ihre Spalte. Mit wackelndem Hintern kniete Anna vor Dom und bot sich ihm an. Sie hielt es nicht mehr aus und flüsterte leise:


        „Bitte, bitte fick mich. Ich bitte dich Dom, fick mich endlich!"


        Und sie wackelte weiter mit ihrem Arsch, zeigte ihm ganz deutlich, wie erregt sie war und dass sie sich im Moment nur noch danach sehnte, von ihm bestiegen zu werden.


        


        Erneut fuhr er mit seinem Glied durch ihre Spalte, dann setzte er an und drang tief in sie ein. Dabei hielt er ihren Hintern mit einer Hand flach und mit der anderen gab er ihr einen kräftigen Klaps auf eine Pobacke. Anna jaulte auf, sie wusste nicht, was sie mehr zum Jaulen gebracht hatte. Endlich Dom in sich zu spüren oder den Klaps auf ihrer, von den Nesseln bearbeiteten, Pobacke. Alles stürmte auf sie ein, machte sie wild und gefügig. Sie hatte nur noch einen Gedanken. Diesen harten Speer solange in sich gestoßen zu bekommen, bis beide ihren Orgasmus bekämen.


        


        Das Brennen in ihrer Muschi wurde immer stärker, ihre Geilheit und Gier größer. Längst schon hatte ihr Verstand wieder ausgesetzt. Ihre Gedanken hatten sich nur noch auf ihre Muschi konzentriert und wie sie endlich zu der ersehnten Erfüllung kommen würde. Anna war blind und taub gegenüber allem, was um sie herum passierte. Nur noch eines war wichtig! Dom hielt sich sehr lange zurück, Anna war ihm dankbar dafür, denn sie wurde von immer mehr Orgasmen geschüttelt. Dann wollte er nicht mehr länger ausharren und Anna bemerkte, wie sein Penis sich noch einmal verhärtete, wie er noch eine Spur dicker wurde und dann anfing zu pumpen. Dann spürte sie, wie er sich in ihr ergoss und sein heißes Sperma in ihre ebenfalls heiße Grotte schoss. Genau in diesem Augenblick bekam auch Anna noch einmal einen Orgasmus, der ihr die Sinne raubte. Eine heiße Welle schoss aus ihren Lenden durch ihren Rücken in ihr Gehirn, bündelte sich dort und explodierte dann. Wie ein heißer Regen wurde ihr Körper dann von den Wellen der Explosion überschüttet und sie bäumte sich auf. Zwei-, dreimal kamen die Wellen über sie, dann fiel sie ermattet nach vorne und Dom begrub sie mit seinem Körper.


        


        Für einen Moment blieben sie so liegen, dann rollte Dom sich zur Seite und sie lagen nebeneinander, um sich zu beruhigen. Eng umschlungen warteten sie beide darauf, dass ihre Körper sich wieder erholten und sie wieder in einen Zustand kamen, bei dem der Verstand die Oberhand ergriff. Dom hatte sich da besser im Griff, Anna konnte länger aushalten, obwohl es in der Regel sie war, die schneller wieder auf den Beinen war. Als sie beide wieder bei Atem waren, sah Dom sie lächelnd an und meinte, dass er jetzt Hunger habe und etwas essen gehen wolle. Auch Anna verspürte Hunger, sie konnte sich ja auf der Fahrt entscheiden, nach was genau es sie gelüstete. Sie lächelte aber und nickte nur, dann zog sie ihren Rock und die Bluse an, die Dom in der Tasche mitgenommen hatte. Auch ihre Schuhe zog sie wieder an, nachdem sie ja nun keine Fesseln mehr trug, war dies auch kein Problem mehr für sie. Das Halsband aber wollte sie anbehalten. Sie war stolz darauf, es tragen zu dürfen. Langsam stöckelte sie vor Dom über die Lichtung in Richtung Parkplatz. Am Waldweg angekommen gingen sie Seite an Seite zum Auto zurück und stiegen ein. Es war ein wunderschönes Erlebnis gewesen, auch wenn Annas Hintern noch nicht ganz der gleichen Ansicht war. Sie freute sich jetzt darauf, etwas zu essen und das Sitzproblem beim Italiener würde sie sicher auch irgendwie in den Griff bekommen. Lachend sah sie Dom von der Seite an, als er Richtung Stadt fuhr.


        


        * * *


        


        ______________


        


        Und?


        Hast Du noch immer Lust auf mehr?


        Klick auf


        www.GiADAs.de


        EROTIK eBOOKs


        


        Oder möchtest Du einen Kommentar abgeben, eine Rezension schreiben, mir etwas mitteilen oder einfach Leute mit derselben Leidenschaft treffen?
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        klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC) 
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        klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)
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